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Hintergründe des großen Wechsels, den die
Geschichte Innerasiens um und seit 1500 n.

Chr. erlebte.

So wird man den Band im ganzen mit
Dank begrüßen und hoffen, daß Lücken in
einer nächsten Auflage geschlossen werden
können.

Friedrich Kußmaul

W. K. FRASER-TYTLER:

Afghanistan. A study of politicai Develop
ments in Central- and Southern Asia. 3.

Auflage, hg. von M. C. Gillett. London:
Oxford University Press. 1967. XV + 362
S., 7 Abb., 4 Karten. Preis: sh. 45/—.

Die hier in dritter — durch Fußnoten und

ein abschließendes Kapitel des Herausgebers
ergänzter — Auflage vorliegende Geschichte
des Hindukusch-Gebietes ist noch immer nicht
durch ein andere, ähnlich gründliche Darstel
lung der Geschichte des modernen Afghanistan
ersetzt. Der Autor, Jahrzehnte in britischen
Diensten in der North West Frontier Pro
vince wie in Afghanistan selbst tätig, kann
sich auf ein ungemein reiches eigenes Beobach
tungsmaterial stützen, vor allem wenn er die

Probleme der tribes im Grenzgebiet zwischen
dem heutigen Pakistan und Afghanistan dar
stellt, bis hin zu den Verwicklungen im Zu
sammenhang mit der Pashtunistan-Frage,
wenn er die britische Politik in diesem Gebiet

und gegenüber Afghanistan schildert, die den
Hauptteil des Buches und dessen eigentliche
Bedeutung ausmacht, zusammen mit der
gründlichen Darstellung der neuen Entwick
lung Afghanistans seit den Tagen seiner Grün
dung im Jahre 1747. Hier kommen ihm viele
schwer zugängliche offizielle Berichte und an
dere Quellen zugute. Es ist nur selbstverständ
lich, daß der Autor uns die ganze Problematik
aus britischer Sicht zeigt, wenn auch keines
wegs blind gegen eigene Fehler oder unfair
dem mehrfachen ehemaligen Gegner gegen
über.

Einleitend gibt der Autor eine geographi
sche Skizze und einen kurzen Abriß der Ge
schichte des Hindukuschraumes bis zur Grün

dung des afghanischen Staates. Er stellt dieses
Gebirge dar als die natürliche Grenze Nord
west-Indiens, gewissermaßen als Verlängerung
des HImalaya nach Westen. Er findet in der
historischen Entwicklung immer wieder paral
lellaufende Ereignisse: Barbaren aus dem

(turanischen) Norden brechen über den Hin
dukusch nach Süd-Afghanistan vor, setzen sich
hier fest und fallen nach einiger Zeit in Indien
ein, dessen Reichtum für sie unwiderstehlich
ist. Dies ist die eine Richtung. Die andere
läuft ihr entgegen: Gelegentlich kommt es
dazu, daß Indische Großstaaten nach Nord
westen ausgreifen, um die natürliche Grenze
ihres Raumes am Hindukusch zu erreichen

und ihr Land so zu sichern. Weil aber im

Westen des Hindukuschraumes keine, etwa
nord-südlich ziehende natürliche Grenze vor
handen ist, kommt es auch Immer wieder zu

Eingriffen iranischer Herrscher im afghani
schen Raum und zum Übergriff von West-
iraniern nach Indien.

Die Reiche der Ghoriden und der Ghazna-
widen werden als Ausnahme angesehen, und
die Gründung des modernen afghanischen
Staates als erste gewissermaßen autochthone
Herrschaftsbildung im Land um den Hindu
kusch bezeichnet. Dies erscheint bei der ganzen
Anlage des Buches nicht sehr sinnvoll. Es
kommt dem Autor immer und immer wieder
darauf an, die Wichtigkeit der Pässe und eine
darauf basierende Eigenständigkeit des Hin
dukuschraumes hervorzuheben. So wird es

eigentlich erstaunlich, daß er nicht zu einem
Vergleich mit anderen Paßstaaten kommt, der
ja bei seiner eigenen Problemstellung nahe
läge. Bei ihnen treten des öfteren Probleme
auf, die auch für den Hindukuschraum typisch
erscheinen, auch der Aufbau aus mehreren
Völkern, wie er in Afghanistan vorliegt (des
sen Völker der Autor kurz darstellt). Es will
dem Rezensenten scheinen, daß durch eine
stärkere Herausarbeitung dieses Umstandes
und seiner Folgen auch die heutige ethnische
Problematik im Land am Hindukusch noch
besser hätte dargestellt werden können — und
ihre mögliche Lösung: Auch die Schweiz ist
von einem einzigen Staatsvolk, nämlich Ober
deutschen gegründet worden, existiert aber
seit langem als Vielvölkerstaat unter den Be
dingungen, die ein solches Paßland mit eth
nisch heterogenen Gruppen auf die Dauer er
fordert.
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